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1. Kurze Auslegung von Mk 1,29-39

Die Evangeliumperikope umfasst drei Kurzabschnitte: V. 29-31; V. 32-34 und V. 35-39.
V. 29-31 erzählen vom Eintritt Jesu in das Haus des Petrus. Nach M. Ebner ist das „Haus“ im Mk-Evangelium der Raum, in dem für die „Jüngerschaft“ wesentliche Dinge geschehen: dort gibt Jesus seinen Jüngern „Sonderbelehrungen“ (7,17-23; 9,28f; 10,10-12); im „Haus“ wird nachgedacht, was „Jünger sein“ bedeutet (9,33-50); im Haus wird klar angesprochen, worin wahre Verwandtschaft zu Jesus besteht (3,20-35); im Haus wird „Tischgemeinschaft“ (im Sinne der anbrechenden Gottesherrschaft) gepflegt (2,15-17; 3,20; 14,22-25). In V. 29-31 wird das Haus zum „Ort der gelebten Jüngerschaft“ im Sinne des „Dienens“. Die Heilung lässt die Schwiegermutter zur idealen Jüngerin werden, die verwirklicht, was Jesus auf dem Weg nach Jerusalem seine Jünger lehrt (10,43-45).
V. 32-34 schildern die Begegnung Jesu mit den Kranken und Besessenen, die die ganze vor der Tür versammelte Stadt zu ihm gebracht hat. In Form eines „Sammelberichts“ wird die Heilung vieler Kranken und die Austreibung vieler Dämonen ausgesagt, wobei aber ausdrücklich das Zeugnis der „wissenden“ Dämonen für ihn abgewehrt wird, „Jesus braucht keine Propaganda für sich als Gottessohn, sondern Menschen, die seinen Weg hinter ihm hergehen“ (M. Ebner).
In V. 35-39 macht der Evangelist auf den Schwerpunkt des Wirkens Jesu aufmerksam: die Verkündigung vom Kommen der Gottesherrschaft. Um dies zu unterstreichen erzählt V. 35 vom Rückzug Jesu zum Gebet. Das Ausrufen der Gottesherrschaft (er tritt auf als der offizielle Herold dieser neuen Herrschaft; das Wort keryssein wird in diesen politischen Zusammenhängen verwendet) ist verbunden mit dem Verjagen der Dämonen, wie es 1,21-28 beispielhaft erzählt hat.

2. Zielsatz

Ich möchte meiner Gemeinde Hoffnung geben, „die Dämonen“ unserer Zeit werden gebannt, wo die Botschaft Jesu als Leben und Welt gestaltende Kraft gehört und gelebt wird.
3. Predigtgedanken

Motivation:
Viele Menschen kommen sich völlig hilflos vor, angesichts von Kräften, die vernichtend und bedrohend über unserem Leben stehen. Es sind die „Dämonen“ einer maßlosen Machtgier, eines hemmungslosen Egoismus von Einzelnen und Gruppen, eines blinden Fanatismus von Ideologien und vermeintlichen „religiösen Überzeugungen“, die zu Ideologien verkommen sind. Ängstlich fragen Menschen:
Problemfrage:

Wie können diese unser Leben gefährdenden Geister unserer Zeit in Schach gehalten werden?

Lösung:

Die Not ist absolut nicht neu. Bereits die ersten christlichen Gemeinden spürten, wie „Mächte“ das Leben der Christinnen und Christen auf bedrohliche Weise bedrückten. Da war der ungeheure soziale Druck verursacht durch eine politische Struktur, die diejenigen, die nicht zur herrschenden Klasse zählten, schamlos ausbeutete; ferner überall in Erscheinung tretender Militarismus; Egoismus der im Dienst der politischen Machthaber stehenden oberen Beamten; Seuchen, denen gerade die Armen am hilflosesten ausgesetzt waren, usw. All dies erfuhren die Gemeinden als „dämonische Bedrohung“. 
Markus erzählt die Jesusgeschichte nun so, dass die Christinnen und Christen diese hören und lesen konnten als Hilfe in dieser Not.
Jesus ist der offizielle „Herold“ des Herrschers, der der Welt ein neues Gesicht gibt: Der offizielle Ausrufer des Herrschers GOTT. Freilich tut er dies, in dem er sich selber konsequent von Gott für den Menschen und zu dessen Wohl in »Dienst nehmen« lässt:  Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele (Mk 10,45). ﻿
Freilich auf eine solche Kehrtwende muss man zu ihm in „seinem Haus“ in die Schule gehen. Das erste, was in diesem „Haus“ geschieht ist die „Heilung der kranken Schwiegermutter“ des Petrus. Und er trat herzu und richtete sie auf, indem er ihre Hand ergriff. Und es verließ sie das Fieber, und sie diente ihnen (Mk 1,31). Die Leserinnen und Leser des Evangeliums erkannten sich selber darin. So vieles lässt uns daniederliegen; das „Fieber“ hat viele Namen: Falsche Konzentration auf sich selber und die eigenen Interessen; Blindheit für die Not der anderen; nicht begreifen wollen, dass nur im Miteinander echt menschliches Leben gelingen kann. Da brauchen wir seine helfende Hand, die uns aufrichtet, sein packendes Lebensmuster.
Die geheilte Schwiegermutter stellt dar, was das „Haus Jesu“ zu diesem Haus macht: Sie diente. 
Es ist dies ein Wort, das keine Zeit gerne hörte, weder die Zeit Jesu, noch die Zeit der ersten Gemeinden und auch nicht unsere. Da kommt man doch nicht weiter! Nein, im Sinne dessen, was uns die „Dämonen“ (von damals und heute!) einflüstern und als lebenswert vorstellen, nicht. Doch wir erfahren diese ja genau als bedrohlich und Leben gefährdend!!

Wo Jesus als „Herold“ als der große Propagandist dieser antidämonischen Lebensweise ernst genommen wird, indem sein Lebensmuster als die heilende Macht in uns und an uns wirksam werden darf, da werden die „Dämonen“ in ihrer Fragwürdigkeit und Gemeinheit als solche entlarvt. Wo sie in ihrer vernichtenden Wirksamkeit durchschaut werden und wo nach dem Muster Jesu Leben gegen sie gestaltet wird, sind sie entmachtet und müssen einer anderen Welt Platz machen. Er warf  viele Dämonen hinaus, und er ließ die Dämonen nicht reden, weil sie ihn kannten (Mk 1,34).
Lösungsverstärkung:
Können nicht auch wir die so erzählte Jesusgeschichte des Markus lesen als Hilfe in der Not der Auseinandersetzung mit den Dämonen unserer Zeit?

